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Erscheint an allen Wochentagen. — Bezugs-
preis vierteljährlich mit Botenlohn 2 25  Btt.
durch die Post bezogen kSü Mk.. durch die ^

Post ins Haus gesieferk 2,66 Btk.
yervorner Zerrung

twlf illustrierter Gratis Vertage „Aeue Lesehalle" ;
Drucf und Verlag von Emil Anding, Herborn. — Telephon Nr. 238.

: preis für die einspaltige pelik-Zeile odei deren
! Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.

Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei
Wiederholungen entsprechender Rabakk.

p Rr. 217. Hörbar», Freitag, den 15. September 1916.
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„Ankündbar bis 1924 ."
Ei ' ' « Aufklärung für 8riegs ° „ leiheze,ai „ - r f

Es ist eigentümlich , wie schwer es manchmal hält
rliistt Irrglauben , der sich einmal in der Bolksmeinuna
sistgefetzt hat , zu beseitigen . Immer wieder hört man di«
Warte »Unkündbar bis 1924«. die der ünfprozenffaen
Kriegsanleihe beigefügt sind, dahin auslegen dab her
Eigentümer der Sliileihe diese bis zu dem erwähnten Zeit'
punkte nichst zu Geld machen könne. Als eine Besihrän»
ung der Rechte des Ai,leiheinhabers werden als? die

1 »Kn kund bar bis 1924" aufgefaßt . In Wirklichkeit
wird damit eine Beschränkung ' der R e cht e d e,
bZ ^ t " e r • t b- b- d es Reiches,  zum Ausdruckgeoracyr, — eine Beschränkung , die nickt etwa -ru.
üngunsten des Anleiheerwerbers , sondern gerade im

wirkt . Das Reich darf
nämlich den Nennwert der Anleihe nickt
vor dem Jahre 19 24 zurückgab len  ko

m er * Vnleiheinhaber bis zu diesem ^ Zeitpunkt«
unbedingt in dem ungestörten Genuß des für ein Wert-
?uberord °en1lIck" bo ^ "L .e der Deutschen Reichsanleih«austerordentlich hohen Zinsfußes von 5 Progent bleibt
^V 'nem Zeichnung -preise von 98 Prozent ^sind es so.'

Prozent .) Will das Reich nach dem Iabre 1924
E mehr 5 Prozent Zinsen zahl? «, so muß es dem An^
ünd^ ni- b,̂ ?^ n ^ .dl lassen zwischen Kapitairückempfangledngerem Zinsfuß , d. h. : Wer iekt  Q8 Wnr ? f1*r
100 Mark Nennbetrag der neuen Neichsanleihe zahlt muß
wenn das Reich nach dem Jahre 1924 nickt mehr 5 Pro -'

gewähren will, die volle 100 Mark ausgezablt
S8̂ Mar « " i>" ^ r01̂ 0 >"br !ich von seinen angelegten
»8 Mark 5 Mark Zinsen erhalten haben und schließlich
noch einen Kap,tnlgewinn von 2 Mark daoontragen der
^enn man ihn auf die 8 Jahre (1916 bis 1924) verte tt den'
Zi'isgeiiuß von 5, 10  Prozent auf 5,35 Prozent steigert

t^ er  Anleiheinhaber Geld , so hat er " zwar
^ ^ ^ ten keinesfalls vor dem Jahr « 19243 di,

Siuckzahlung des Kapitals durch das Reich zu erwarten
«dr/r kann entweder auf seine Anleihescheine einen
Vorschuß aiifnehmen (zu den günstigsten Bedingungen
i» " kfentlichen Darlehnskassen ) oder er kann einen ent-

den Teil seiner Anleihescheine durch jede Bant
MhLl ebeS  Bankgeschäft gegen eine geringe Vermittlungs-
gebühr veräußern . Daß ein solcher Verkauf jeder.

sein wird , dafür bürgt neben der Hoch,
weriigkeit der Deutschen Reichsanleihe die Vorsorge unserer
maßgebenden Stellen die für die Zeit nach dem Friedens-
fchlufse getroffen werden wird.

Wer seinen Entschluß über die Beteiligung an der
WsC1924l" eIÄhHnn?n,l)er '̂T" 0 ber Worte ..Unkündbar

VH abhängig macht, der muß zu einem b « .

L .7 ?„■i,*uiÄL 'rÄ & r1w t
« “ « eü' älotLl ' i»

Die griechische Krise.
«In Kaleidoskop zeigt auf einmal wieder
kn« Wie aus Athen gemeldet wird , hat sich
mis ÄÄ' flte2 U™dem Rücktritt seines Präsidenten Za?

«st der fünfte Ministerpräsident . d«n
lÄ e"Äf ^ ? nn  de - Weltkrieges hat . Jnö diese?

°sn besten , wie schnell sich die Ver.
»altnisse in Griechenland entwickelt haben . Da Griechen-
fc ; ®0B .de / übrigen Welt durch die Maßnahmen der
K h• r Û - abgeschnitten ist. so sind wir bei Beurtei-
lung dieses Ministerwechsels auf das angewiesen , was die

Ustserer Gegner durchläßt . Bisher ist noch nichts
tan« . ^ die eigentlichen Gründe des Rücktrittes be-
wnntgegeben worden , und man wird sie jedenfalls wahr.
Hg -maß wohl erst nach dem Kriege erfahren . Aber

kV « ; 8 l l^ er  anzunehme ». daß auch Zaimis ein Opfer
der t. u. » « geworden ist. Denn Schweres hatte er in
kn* Ä 3ett4 ^ "ug durchzumachen gehabt ; mußte er

sehen, wie die Selbständigkeit seines Landes Stück-
ilnrn femen aiigeblichen Vefchüßern vernichtet wurde.
W hls *»a30&rI«^ >ic  Vermutung richtig, daß hier ebenso.
im Spiel ? ' g! habt ' hat !" " °^ " Seniaer °s leine Hand

nart) vewayrrem Muster ?cfb|t ms Werk ge,e, ;r
» " 7 l° llte zeigen, bis zu welcher Gemein-
K- lahrlichkeit das Treiben der Reservistenverbände ge-
° !,̂ en l,t . Es j,t nun möglich, daß Zaimis es nicht
aut sich nehmen wallte , diesen Leuten ihr patriotisches
<-Uebcn zu unterbinden , und deshalb ging . Möglich ist
aoer auch die andere Lesart , daß es ihm nicht möalick
war , eine Verständigung zwischen dem König und W

derbe,zufuhren ; war doch von Enienteseite erst kürz-
verbrciiet worden , daß Benizelos und

litten  SnÄ Ä uK ta  ßi l’ ic  öujammengefunden• *fuf I.eden Fall steht nur das eine fest, daß das
.fn . rett r§ ar‘llus  Zurückgetreten ist. Nähere Schlüsse werden
e.fst eilaubt sein, wenn man seinen Nachfolger kennt . Soviel
laßt sich aber wohl schon jetzt sagen, daß sich das Schicksal des
La ;i » nunmehr schnell erfüllen wird . -

* # *
m . oorß.nse im  allgemeinen liegen folgende Draht.

Slthen , 12, September . (Meldung des Reuterschen
D .iieaus .) Die Demission des Ministerpräsidenten Zaimis
t>t ostenbar angenommen worden , sie wurde aber nock
nicht amtlich verlautbart . ^

s1.2,  September . Nach einem hiesigen
^ / rsahren die Londoner „Times " aus Athen : Die
in 1 üer ' w6hp 6 h^^ ep  llaiteu , da sie Anschläge befürchteten.

^ französischen Gesandtschaft eine Wache
Mann aufgestellt . Der Anschlag gegen das Ge»

" " btschastLgebaude soll aber so rasch durchgeführt worden
'e n. daß es nicht möglich war . die Täter zu verhaften.

l‘ it m SMat ‘" 6“

* £ ? °u. 1»Ä r Ä "*AÄ
" ■l ' V“ " IOerleibi8ii!i ||Mus |,(ju) geUfbTL Sin Oberft
SS * ? rS « ° 9f fcn& et ,nit  feinem Bataillon di,
^ache des Ausschusses vertrete . Er ist zur Entgegen-
nähme von Instruktionen nach Saloniki abgereist . In
Kozani sind dreihundert Freiwillige eingetroffen die sich
den Serben angeschlossen hab-en. »G

12- September . „Daily Mail " meldet au«
^/l ' En, die Annahme , daß der Vorfall bei der franzö-
stschen Gesandtschaft die guten Beziehungen zwischen Grie»

Alliierten stören würde , sei unberech-
iigt und beruhe aus einer falschen Austassung der volitt.
Ichen Lage . Die Besserung der Beziehungen gehe daraus
P/rhfi°r',A a \ ble 0mieciii!‘? e Regierung in den letzten Tagen
mil !- mit  i« em  Vorschlag einer Teilnahme am Kriege
stünmenVoraussetzungen  zu den Alliierten g«.

• F- e:i  Korrespondent der „Daily Mail " erfährt , dem
griechischen Gesandten in Paris , und wahrscheinlich auch

witgeteilt worden , daß Griechenland
$ H S tÖU19l!n9en  beiseite lassen müsse, wenn

es mit der Entenie gehen wolle . Munition und Au»,
u ung wurden der griechischen Armee zur Verfügung ge.

stellt werden , im übrigen aber würde Griechenland auf
Vertrag verpflichtet werden und sich auf „ die Ge.

rechtigkeit und den Edelmut der Alliierten " (II D Redl
»Hn . Der Korrespondent glaubt bestimmt,

daß die Führer der liberalen Partei die Beteiligung

vägung zLhen.""' Ärkfle ÖUf ÖU[er  Grundlage in Er'

Uebermacht gegenüber , die zudem ' oyne Schonung " von
Menschen und Material eingesetzt wurden , zu schwach
waren . Ohne Zweifel haben die fast übermenschlichen
Anstrengungen , welche die Kämpfe dem Oberkomman-
dierenden b. chien. seine Gesundheit so geschädigt , daß
er schwere» H. izens um Enthebun»' von feinem Posten
buten mußte.

Ü!. ,®“6 Zounis gegangen ist, noch bevor die griechischen
Nek ftattgefunden haben , muß eigentlich wunder-

er seinerzeit den der Entente wegen Deiitsch.
l °u.. l.chkb. verdächtigen Sknludis ersetzte, hatten Eng-lenchV 1 V.  vkroaairigen öruiuois ersetzte, hatten Eng-

"' " bf wie Frankreich nichts dagegen einzuwenden.
i,^ o' " SS hat auch er immer das Bestreben gezeigt,

öfe  Neutralität zu erhalten , und das isttonhi r, . ., c • Hei,iriuuai  Zu eryauen , uno
ficifO auch sein Verderben geworden . Er hat

n,cht als das gefügige Werkzeug erwiesen , das man
und Paris in ihm sehen zu können wähnte,

'bm mußten alle Zugeständiiisfe erst abgerungen
cn, uiid er hat sich immer nur der Gewalt gefügt,

-ver Druck der Entente hat in Griechenland ein immerto.h, uervsmenie yai in wriechentand ein immer
km? Aochf^uoes Mißbehagen hervorgeiufen . Dieses fand

Bi;■ verlaufene Putschversuch in Saloniki gezeigt hatte,
1,at ^enig Rückhalt sie im Notfall im griechischen Heere
ße'r,, m?  uiußte dann jener Angriff auf die französische
Miindtickaft in Atben berbasten . den man ganz sicher

v pf ?anzer -BalNn.
Wegen ,einer angegriffenen Gesundheit sah sich der

ästerrelchisch ungarische Generaloberst Freiherr o. Pflanzer.
Baltin gezwungen , sein Abschiedsgesuch einzureirhen.
Kaiser Franz Joseph hat es durch das nachstehende Hai .d.
schreiben genehmigt:

»Lieber Generaloberst Freiherr von Pflanzer-
B a l tinl

Mit aufrichtigem Bedauern habe ich vernommen,
daß Sie , von Ihrer erschütterten Gesundheit gezwunaen.
um Enthebung vom Armeekommando bitten . Diesen
nach hingebungsvoller , aufreibender Wirksamkeit wäh.
read zweier schwerer Kriegsjahre gefaßten Entschluß
voll würdigend , jühle ich mich veranlaßt . Ihre Bitte
zu genehmigen . Daukvol !>t gedenke ich Ihrer hervor»
ragenden , durch die in schwierigen Lage » entwickelte Tätig,
keil und die weitere Führung der Ihnen unterstellt
gewesenen Streitkräfte erlvorbenen Verdienste . Ich
spreche Ihnen Meine besondere ttdlobende Anerken-
nung aus . Franz Joseph m. p ."

ul  Hlherr von Pslanzer -Baltin stand seit dem
Ausbruche des Krieges auf einem schweren, verantwor-
tungsvollen Posten . Am 1. Oktober 1914 übernahm er
bas Kommando der Streitkräfte in Siebenbürgen . Die
erste Befreiung von Czeinowitz im Februar 1915 war fein
Werk . Bor Beginn der großen Maiostenlive der Ber-
buiideten stniib Pflanzer -Baltin am Pruth und hielt dem
furchtvaren Druck der Russen stand , die von dorther den
ersten Stoß erwarteten . Ende August 1915 schloß sich der
linke Flügel der A ,»ee Pftanze , der allgemeinen Offensive
bis an den Sereth an und brachte später die russijche Gegen-
offensive endgültig zun , Siehe » . Zwischen dem 23. Dezember
und dem 19. Januar spielteu sich an der Front der Armee
Pflanzer die fulchtbaren Kämpfe ab. in denen die Russen
mit ungeheurem Aufwand von Menschen und Munition
immer wieder vergeblich versuchten, am Pruth und an
der Strypa durckzustoßen Leider war aber im letzten
Fiuhjahr und Sommer n. Pftanzei -Baltin gezwungen,
leine tapferen Truppen nach zäher Verteidigung aus der
Bukowina zurückzuzieheii, west sie der vielfachen russischen

kkuslanh.
-s- Der Schmelzer Kompensatiouswai ' en . Verkel -i!.

° ei111 loeben eischienenen 4. Bericht des Bundesrals
E auf Grund außerordentlicher Bollmachten ge-

Maßnahmen , umfassend den Zeitranm vom
.. bi- 1- September , wird u . a . eine eingehende

? '.l «h 0>nö «i? ,u ’Ier~0en  Verhandlungen mit dei Gn-
^ H 2)6111tf(5I“ rlb über den Kompensationswarenver-

und festgestellt, daß die schweizerischen Vor-
® den Pariser Verhandlungen über die Kam-

r.a "f grundsätzlichen Widerstand stießen und
bestimmt abgelehnt wurden , so daß die Ver-

Handlungen fast durchweg ein negatives Ergebnis
mi / Är nl rt>'n f,nö  während der Verhandlungen
« „sĵ Ê tschlnnd von einzelnen Ententestaaten gewiss«
Ei “ k B fie0ebenr worden , nach Möglichkeit für Be.
schaffung dessen zu sorgen , was die Schweiz für die
bedV " Ä - m 0 ?b - wirtschaftlichen Lebens änbedlnqt

fl * Verhandlungen mit Deutschland in Bern
S ü nur kurz berührt , da sie bei

Nicht abgeschlossen waren.
Der Bundesrat stellt fest, daß die bisherigen Ergebnisse
oorausseben lassen, daß es mit Deutschland zu einer
annehmbaren Losung kommen wird , die der durch die
Verhandlungen in Paris für die Schweiz geschaffenen
ibr -r pfnH m rö " "m ' ^ 7?urch Leistungen im Rahmen

emgegangenen Verpflichtungen und der eigenen
diejenigen Gegenleistungen gewähr-

nl «^ ' ‘s? Interesse von Industrie , Gewerbe und
n«f»L fl,sr ben Lebensunterhalt des Schweizer-
volles und für die Bedürfnisse der Armee beansprucht
werden müssen. Da » Abkommen wird sofort nach er-
folgter Genehmigung veröffentlicht werden.
-ff „ Anersreuliche " Erfahrungen eine » Engländers in

Spanien.
London , 13. September . ' Der englische Zeitnnas.

ZT « \Ä * WortöcH " agt in einem ' Wsatz / den "er
‘ " ^ Q tern >, aU5 <S Pan ‘en  sendet , über die unerfreuliche

J ™ d'e er. dort gefunden habe . Für englisches
Geld habe er ein Agio zahlen muffen . Er habe aus den
Zeitungen ersehen , daß der Glaube an den Sieg
und die Unuberwindlichkeit ver Deutschen in- Spanien
sehr weit verbreitet sei , und als besonders
uliangenehm habe er die bereitwillige und freundlich«
Aufnahme der Deutschen in der spanischen Gesellschafi
empfunden . Ein großer Teil der spanischen Aristokratie,
die gesamte Kirche und «»eit « Kreise der Mittelklasse seien
deutschfreundlich. Ueberall h« be er die Spuren deutscher
nierp' hlnit U11iÖ Lokomotiven,  deutsche Kia-
mere , deutsche elektrische Anlagen und chemische Produkte.

+ «eine Staatsmonopole in « uhtand.
Wie aus Kopenhagen gedrahtet wird , wurde dieser ^

Tage , dem „Golos Rusky " zufolge , die Einführung neuer
Staatsmonopole nochmals im russischen Ministerrat be-
M te n- £ °Ö öem be.r„ Ministerpräsident Stürmer sich für .
»/«FW," Û rs" a c£etm tf er  Monopole aussprach , siegte die
Auffassung des Finanzministers Bark und des Landwirt - !
schafts'im .isters Bobrinski . daß Monopole schädlich seien. >

betroffenen Industrien zugrunde i
s '^ /eten . ^Der Ministerrat beschloß infolgedessen die Ein . j
aeolamen Mo .wpole S«r Einführung der oon Stmu .e, -

< . ft,e,ne  p ° U« ,che Tlachrlchken.
Ir ® ' »Nordd. Mg . Ztg." meldet unterm IS. d.

flienina nlH “ ‘n,* erUn lm  Auftrag « seiner die.  '
besteigt erklär ung Norwegen«  erneut :

. . . t,WZ »« » zufolg«  treffen in Damaskus unablässig
^ ' am mche ss u d S ch. Iks au, der nördlichen

«aiilat ?u b.?und?n ' Um if)(t ZttUt  und Ergebenheit« , da, r

-



+ Unlöslich de» am 12. SepkeMber erfolgten Wtederer»
»sfnung der sranzösiichen Deputiertenkammer
kündigte der Ministerpräsident Briand für den 14. September
eine Rede über die Ereignisse während der Kammerserien an.

4 - Bei den Wahlen im nordamerikanischen Bundesstaat«
Maine haben die Republikaner zusanimen mit den Progressisten
einen großen Sieg davongetro ->e„ . Sie erwählten den Gouverneur,
zwei Senatoren und vier Mitglieder des Repräsentantenhauses . —
«keine angenehme Nachricht für den „großen " Demokraten Wilson!

f  Von den ünegsschmrplätzen.
4 - neues fdjiveres Ringen im nördlichen Somme»
Gebiet . — Ein einheitlicher russischer Massenstotz u»
den Karpathen abgeschlagen . — Deutsche Truppen in

Siebenbürgen!

. Großes Hauptquartier , den 13. September 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronp.mz riupprech,
von Bayern.

_ Von neuem ist die Schlacht nördlich der Somme ent»
drannt. Aniere Truppen stehen zwischen Lombles uns

der t. jmm ( in schwerem Ringen ; ? ie Franzosen flu?
in Bouckavesnes eingedrungen. Die Arttsteriekampse
nehmen auf beiden Seiten des Flusses m,t grotzer He «-
«gteit ihren Fortgang. ,

Front des deutschen Kronprinzen.
Rechts Ver Maas sind französische Angriffe im

Lhiaumont -Abschnitt und an der Souville -Schlucht vtuttg
aejcheitert . ^ . , , , .

Seitlicher Kriegsschauplatz.
gvont des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert . Kleinere russische Borstöße

wurden nördlich der Oweten . Müudung und bet Gar-
bunowta (nordwestlich von Dünaburg ) abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
In den Karpathen setzten die Russen auf der Front

vom Smotrec (südwestlich von Zabie ) bis zur Goldenen
Bistritz zu einem einheitlichen Massenstotz an . Sie
wurden überall unter grötzten Verlusten von unseren
tapferen , unter dem Befehl des Generals von Conta
stehenden Truppen abgeschlagen.

In Siebenbürgen  sind deutsche Truppen im
Abschnitt von Hermannstadt (Nagy -Szeben ) und süoö .stich
von Hötzing (Hatszeg ) mit den Rumänen in Gesechtsjüh-
lung getreten.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Bewegungen in der Lodrudscha vollziehen sich

^ An ^ dtt mazedonischen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff . (W . T -B .)

4-  Erfolgreiche Angriffe deutscher Seeflugzeuge.
Berlin , 13 . September . (Amtlich .) Am 11. September

griffe » deutsche Seeflugzeuge vor Konstanza und südlich
davon russische Seestreitkräste an . Auf einem Lmienschiff,
einem C -Boot und einigen Zerstörern wurden einwands.
freie Treffer beobachtet . Sämtliche Alugzeuge kehrten
unbeschädigt zurück.

Am 12 . September abends unternahmen mehrere
unserer Seeflugzeuggesch wader im Rigaischen Meerbusen
einen Angriff auf feindliche Seestreitkräste . Es wurden
mehrere einwanvssreie Treffer erzielt , ein feindlicher
Zerstörer zum sofortigen Sinken gebracht . Trotz hef¬
tiger Beschießung sind alle Jiugzcuge unversehrt zurück-
gekehrt . ^

-j- Luskangriff auf Venedig.
Wien . 13 . September . Amtlich wird verlautbart;

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Isonzo -Front hält das feindliche Artillerie-
feuer an . Zwischen Etsch und Astach -Tal ist ziemliche
Ruhe eingetreten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa zeitweise lebhaftes Gepiäukel.

Ereignisses urSee.
In der Nacht vom 12. auf den 13 . hat ein See¬

flugzeuggeschwader  Bahnhofsanlagen und mili-
tärische Objekte von Oervignano  mit zahlreichen
Bomben gut belegt . Zwei große Brände,  eme
heftige Erplosion in einem Objekte und mehrere
Bolltresser  in der Bahnhafsanlage wurden erzielt.

Ein anderes S eeflu  g zeu  g g efch  w a d er
hat in der gleichen Nacht den Kriegshasen Lene-
big  angegliffen . Es wurl en Volltreffer schwer st er
Bomben  im Arsenal , in den Docks , bei den Gasometern,
im FortAlberone und in de » We -ftanlagen von Chioggia
beobachtet , in Chioggia auch mehrere Brände . Beide
Seeflngzeuggejchwader sind trotz hejtigjter Beschießung
u » o e r s e ' i>r t z u r ü ckg e k e h r t.

4 - Der rumänische Rückzug in der Dobrudscha.
So ia , 11. September , (verspätet eingetroffen am

13. d . M .) Bericht des Generalstabes : An der rumänischen
Front längs der Donau  Geschützfeuer bei Tekya,
Widdin , Lom Palanka , Orenowo und Sistow.

In der Dobrudscha  geht die Offensive weiter.
Am 10. September sind unsere Truppen in Silistria
eingezogen , dessen Bevölkerung ihnen einen triumphähn¬
lichen Empfang bereitet hat . Die dreifarbige bulgarische
Fahne weht jetzt auf dem Fort Arabia . Wir haben in
dem festen Platze 10 F e st u n gs g es cb ü tze und eine
große Menge Kriegsmaterial vorgefunden.

Die fei n blichen Truppen  haben sich, von unserer
Kavallerie verfolgt ans beiden Donauufern nach Nordosten
und Osten zurückgezogen . Der Rückzug der Rumänen.
Russen und Serben , besonders aber der ersteren , geht
unter den schrecklich st en Grausamkeiten
gegen die wehrlose Bevölkerung  vor sich.
Der Armeesührer berichtet unter dem 10 . September , was
folgt : „ Bom ersten Tage nach Ueberschreitung der Grenze
an habe ich eine Reihe von schändlichen Unmenschlichkeiten
der rumänischen Armee festgestellt , die sich mehr und mehr
als Taten einer unglaublichen Vertiertheit Herausstellen ."
So haben die rumänischen Behörden einige Tage vor der
Kriegserklärung der Bevölkerung alles Vieh ohne förm¬
liche Requisition entführt . Auf seinem Rückzug hat der
Feind besondere militärische Abteilungen zur Rieder-
drennung der bulgarischen Dörfer gebildet.

Die Dörfer Ciskioej , Aitomrovo . Srebarna . Dsckumaia.
Mahale , Tatar . Aatmadja und andere in der Umgebung
von Tutrakan und Silistria brennen noch . Eine bei
vansanlar geschlagene Abteilung , welche fluchtartig aus
Silistria zurückgegangen war , hat am 7. September abends
eine ganze Kompagnie mit zwei Offizieren in das Dorf Sre«
barna geschickt, welche dort die ganze männliche Be»
oölkerung festnehmen und in der Nacht haben umbringen

- London , 13 . September . „ Lloyds " melden : Dek'
Dampfer „ Lyderhom " aus Bergen ist gesunken ; die P . .
satzung ist in Sicherheit.

LoKaies Ml ProoMes.
Herborn . den 14 Seytember 1-9,8.

lassen ; Plwtz und Straßen des Dorfe , liegen voll Leichen
der Unschuldigmi | iyuiöigen , aufs unmenschlichste verunstalteten Opfer.
Eine Anzahl Kinder desselben Dorfes sind in den Hausern
eingeschlossen und verbrannt worden.

Sofia , 13 . September . Der bulgarische Generalstab
berichtet unter dem 12 . September:

RumänischeFront.
Am Donau -User herrscht Ruhe . Das Vorrücken unserer

Truppen in der Dobrudscha dauert fort.
Mazedonische Front.  >

Gestern , am 11. September , in der Gegend des
Ostrowo - Sees  schwaches Artilleriefeuer und Pa-
trouillenkämpfe . Im Moglena - Gebiet  hat der
Segner mft kleinen Abteilungen angegriffen , wuroe jedocy
überall durch Feuer abgewiesen . Im Wardar - Tal«
and bei Dojran  lebhaftes Artilleriefeuer . Beim But-
koolo - See sind zwei italienische Kompagnien
mit Maschiuengewehren sowie eine Eskadron in Richtung
aus Dorf Butkovo — Dzumja vorgedrungen , wurden «edoch
durch einen kühnen Gegenangriff unserer Truppen zer»
sprengt.  Es wurden 30 Italiener gefangen . Dies
ist unser erster Zusammenstoß mit Italienern . Im
Struma - Tale  hat der Gegner in dem Kampf«
am 10. September bei den Dörfern Revolen und
Kardzikoej 7 Offiziere und gegen 100 Mann an
Toten verloren . Es wurden viele Gewehre , Tornister,
Munition und anderes Kriegsmaterial , welches der Feind in
seiner panischen Flucht weggeworfen hatte , erbeutet . In
diese », Kampfe wurden 2 schottische Offiziere und 100 Eng»
länder gefangen . — An der ägaischen Küste kreuzt die
eindliche Flotte . Unsere Wasserflugzeuge  haben

die feindliche Flotte im Hasen von Kawalla erfolgreich
angegriffen.

4- D-Voot- bzw. INinenopser.
Bern , 12 . September . „ Echo de Paris " meldet : Der

Frachtdampfer „ Saint -Mare " der Compagnie Trans-
atlantique ist gestern versenkt worden . Die Besatzung von
34 Mann ist gerettet.

Kristiania , 13 . September . Londoner Meldungen zu-
folge wurden die folgenden norwegischen Dampfer mit
Bannware versenkt : „ Ederhorn " (936 Tonnen ), „Freda-
vore " ( 1576 Tonnen ). „ Furu " (2029 Tonnen ). „ Polynesia"
{1064 Tonnen , und ..Eliiabetb IV " 17395 Tonnent.

— habt acht auf die Kriegsgefangenen ! Im „Gieß
Anzeiger " wird geschrieben : Erhielt da neulich ein Kriegs¬
gefangener in Banibensham (Bayern ) einen großen Laib
weihen Brotes aus der Heimat zugeschickt. Beim Aus¬
schneiden sie! eine Kapsel heraus , die sofort vom Posten
an sich genommen wurde . In der Kapsel befand sich ein
Zettelchen , worauf geschrieben stand : „Tut alles und ver¬
nichtet die Ernte !" Es empfiehlt sich daher , in der jetzigen
Zeit auf die Gefangenen ein besonders wachsames Auge
zu haben.

— Versorgung mit käse . Holländischer und dänischer
Käse unterliegt vom 1. September d. Js . ab der Kon¬
tingentierung . Der Geschäftsverkehr selbst wickelt sich
zwischen den Händlern ab . Die Bestellungen unterliegen
hierdurch der Genehmiaung der über ganz Deutschland
verteilten Käse -Berteilungsstellen . Für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ist die Rhein -Mainische Lebensmittel¬
stelle , G . m . b. H ., Frankfurt a . M ., zuständig . Diese hat
in dem Regierunasbezirk Wiesbaden Unterstellen für die
Genehmigung der Käsebezüge eingerichtet und zwar ist
dies im D i l l k r e ! s e die vom Kreisausschuß eingesetzte
Kreisaetreidekommission . Die Kleinhändler haben ihre
Bestellungen bei dem zuständigen Großhändler des
Kreises einzureichen , während die Großhändler aufgrund
der ihnen vorliegenden Kleinhandelsbestellungen ihre Be¬
stellungen an die Kreisgetreidekommission richten . Die
näheren Bestimmungen , unter denen der Käsebezug vor
sich aeht , sind bei der Kreisgetreidekommission und den
Großhändlern zu erfahren . Es empfiehlt sich also für
jeden Händler , der Käse kaufen will , sich über die näheren
Bedingungen zu orientieren , da die Bestellungen sonst
nicht ausgesührt werden können . Die Einfuhr non
Schweizerkäse bleibt zunächst unter den bisher gültigen
Bestimmungen bis zum 31 . Oktober 1916 frei . Ebenso
ist die Einfuhr von Käse aus Schweden und Norwegen
frei und unterliegt nur der Anmeldungspflicht.

— Graupenpreise . Der „Reichsanzeiger " veröffent¬
licht eine Bekantmachunq des Kriegsernährungsamtes,
wonach der Preis für G e r st e n g r a u p e n (Rollgerstej
und Gerstenarütze bei der Veräußerung durch den Er¬
zeuger 49,20 Mk . für 100 Kilogramm Bruttogewicht nichl
übersteigen darf . Im Kleinhandel  dürfen Gersten
graupen iRollgerste ) und Gerstengrütze zu keinem höheren
Preise als 30 Pfg . für das Pfund verkauft werden.

— Sammlung von Obstkernen für die Oelgewinnung.
E - ist schon wiederholt aufgefordert worden , im vater¬
ländischen Interesse die Obstkerne für die Oelgewinnung
zu sammeln und abzuliefern . Es sollen nur Kerne von
Kirschen (auch Sauerkirschen ), Pflaumen und Zwetschen.
Mirabellen , Reineclauden , Aprikosen und Kürbiskerne
gesammelt werden . Die Kerne sollen von reife !»
Obst stammen und gereinigt und getrocknet sein . Es ist
besonders darauf zu achten , daß die einzelnen Kern¬
gattungen nicht vermischt  werden und getrennt
zur Ablieferung an die Sammelstellen gelangen . Ver¬
schimmelte Kerne sind völlig wertlos ! Man liefere die
Kerne an die Obstkern -Sammelstelle des Vaterländischen
Frauenvereins zu Dillenburg , im Landmesfergebäude.
Schulstraße 7 , woselbst sie Samstags nachmittags von
3— 6 Uhr entgegengenommen werden . Es wird er¬
wartet , daß die Kerne , die ja bisher in den Abfalleimer
wanderten , unentgeltlich abgegeben werden.

t ) Selters (Westerwald ), 13 . September . Bei Hersch¬
bach entgleiste ein Zug der Kleinbahn . Die Lokomotive
und vier Personenwagen stürzten die steile Böschung
herab. Dabei wurden mehrere Personen schwer verle
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'Jbr  8obn.
Novelle von Fritz G a n tz e r.

Nachdruck tetitim .)

Hinter der Tür erhob sich ein Höllenlärm . Gerhard
bealbeite :e sie mit beiden Fäusten , donnerte mit den Füßena en und brüllte in einemfort: „Rannyl"Da.«ganze

personal lief zusammen , aus den benachbarten
Zimmern stürzte man heraus , war empört , erregte sich über
den furchtbaren Lärm und forderte energisch Ruhe . Am
Ende kam der Besitzer des Hauses , war hochrot im Gesicht
und mußte sich bemühen , verbindlich zu bleiben und
Thomsen ruhig , aber entschieden zu erklären : » Mein
Herr , das geht aber auf keinen Fall . So etwas schädigt
mein Renommee ." Ohne eine Erwiderung Thomsens ab¬
zuwarten . der mit grauem Gesicht gegen die Wand ge¬
lehnt stand und am ganzen Körper zitterte , schloß er die
Tür auf . Sofort stürzte Gerhard auf den Flur und
klammerte sich an die schluchzende Ranny.

„Bengel , du bist wohl ganz und garl " fuhr ihn
der Wirt empört an . „ Ist mir so was schon oorgekommen?
Ein paar Ohrfeigen gehören dir . "

Thomsen hatte sich gefaßt und trat hastig hinzu . „ Ver¬
zeihen Sie das Vorkommnis ." Er stotterte etwas von „ ihm
selbst noch nicht klaren Verhältnissen " und war nur noch
darauf bedacht , der peinlichen Szene so schnell wie mög¬
lich ein Ende zu machen , schon der gaffenden , sich neugierig
herzudrängenden Hotelgäste wegen, . Du bleibst mit Ranny
in diesem Zimmer , Gerhard . Ich werde mich anderswie
zu behelfen suchen . Schnell , hinein ! Und dann sofort
zu Betti"

Obwohl es in seinem Innern tobte , hatte er sich be¬
müht , so freundlich wie möglich zu sprechen . Er atmete
auf , als sich die Tür hinter beiden geschloffen hatte und
wischte sich den Schweiß von der Stirn.

Die Sensation war dahin , man verschwand . Cs war
wieder ganz ruhig im Hause . Und der Herr Stadtarchivar
stieg zitternd die Treppe hinab , um sich draußen tn h«

tü ' U'n loezemberluft ruhig zu lausen . Es wollte nicht ge¬
ring r . Jinmer wieder stieg es heiß in ihm hoch . Und
inimci von neuem dachte er : „ Am besten wird sein , wenn
du dem Holsers beide mit nächster Gelegenheit wieder zurück-
schickst. " Der Anfang war denn doch gar zu wenig ver¬
heißend.

Während seines Dahinstürmens fiel ihm ein , sich zu
allererst nach einem Unterkommen für die Nacht umzu-
sehen . Denn den für die Negerin bestimmt gewesenen
Bretterverschlag würde er aus keinen Fall benutzen.

Eine Viertelstunde später sah er erschöpft , verärgert,
noch immer erregt in dem sauberen Zimmerchen eines
kleinen Gasthauses . Der Gedanke , ohne den Knaben - nach
Rothenburg zurückzukehren , war noch immer lebhaft in
ihm . Er würde Holfers schreiben , ihm alles klar ausein»
anderjetzen , daß er nicht in der Lage sei und daß . . . .

Aber er hatte ja selbst erst noch einen Brief von ihm
zu lesen . Mechanisch zog er ihn aus der Tasche , öffnete
ihn und sunür

An Bord der „ Prinzeß Viktoria ",

den 1. Dezember 19 . . I

Mein lieber Herr Thomsen i

Der Abschied von meinem Jungen wird mir doch
sehr viel schwerer , als ich es geglaubt . Run , da ich ihn in
wenigen Stunden von mir geben muß — ich schreibe diese
für Sie bestimmten Zeilen schon an Bord der „ Prinzeß
Viktoria " , mit der Gerhard reisen soll — kommt es mir erst
flat zum Bewußtsein , daß ich mit allen Fasern meines
Herzens an den , Kinde hänge . Rur der Gedanke , dem
Knaben für seine Zukunft durch die Einwirkung deutscher
Verhältnisse und den erzieherischen Einfluß einer Frauen-
Hand einen nichl hoch genug zu veranschlagenden Vorteil
zu verschaffen , macht , daß ich nicht noch im letzten Augen-
blick wankend werde . Ich entwickelte Ihnen ja die mich
zu meinem Entschluß veranlassenden Gründe bereits in
meinen , ersten Briefe sehr ausführlich , und ich brauche bä¬
he , nicht daraus zurückzukommen . Gestatten Sie mir nur
noch in Kürze einige Bemerkungen.

Gerhard ist infolge mancher Vernachlässigung tn seiner
Erziehung etwas eigenwillig geworden , läßt sich aber
teilen und ist nicht bösartig . Wett davon entfernt . Ihnen
Ciaiehungsniaßregesn vorzuschreiben , möchte tck Sie doch

bitten , mit vem Knaven ln oei ersten Zeit etwas 'M
sicht zu üben . Ich vertraue im übrigen voll und g-° ErM
Ihrer Einsicht und bin jdavon überzeugt , daß ich 3 <® » Wes
meinen Sohn mit der Gewißheit übergeben darf : ® euer wa
werden ihn halten , als wäre es Ihr eigener . Und M Wn, daß
Gewißheit erübrigt alle weiteren Erörterungen . . " n sie l

Sorge macht mir nur noch eins , was nicht unwW Güte
ist Es geht die Begleiterin Gerhards an . Ich kan« >" ^ rothee-
sehr wohl vorstellen . daß Sie dieser Negerin mii . arg 8 tzr Geist
mischten Gefühlen entgegentreten werden . Es liegt -naben j
dem Deutschen daheim wohl etwas ,m Blut , anderen Naß m Ster,
mit Mißtrauen und Abneigung zu begegnen . Hier W . Lasse
verliert sich das . Man ist aufeinander angewiesen u" °?her dc
tritt sich näher . Der Rassenunterschied verwischt sich ihre,
Ich hätte Ihrem voraussichtlichen Mißfallen über die Nj » fiel
Reisegefährtin Gerhards gern Rechnung getragen , we" «lomfen
ich dazu imstande gewesen wäre . Es ging aber einst Un, I
ni * t, da ich auf meiner Faktorei der einzige Weiße dH »d bitte
Außerdem ist diese Negerin Ranny , wenn ich das stS '« S ei
darf für Gerhard die zweite Mutter geworden . Stt ? fenntni
den Knaben aufgezogen , ihn einmal unter NichtaW « ^ '" « do
ihres Lebens vor dem Ertrinken bewahrt und ist wahr ? Ihne,
hör nnruen reim Iabre feines Lebens Tag und Nachts ur

ter von der Alten loszulösen vermögen . V« -
Ihrem Fräulein Schwester unzweifelhaft eine tüchns $ Jpt «ory
in , Haushalt sein . Sie ist anstellig , fleißig und a ^ (|  ue q
ein Hund . Es ist ganz gewiß , daß Sie die

Tdonner , 7

der ganzen zehn Jahre seines Lebens Tag und RaE ■
ihn gewesen . Der Knabe hängt mehr an ihr . av ( W
mir . Sie ihm nicht mitgeben zu wollen , hätte das Sche , ' das
meines Planes bedeutet . . , M . gu  m immSni»!*

Ich weiß nicht , wie groß das Opfer ist, das
bringen , wenn Sie nun diese Negerinmil » uchRA n
bürg nehmen . Denn darum mochte ich Sie \WJ7 ,, 8* 7 *" "
Ranny sofort von Gerhard zu trennen und ste fj V
rückzuschicken , halte ich nicht für ratsam , noch « enA^
möglich . Ich glaube . Gerhard ließe sich lieber to« » o
als von seiner Ranny entfernen . Geben Sie
sich Ihnen und Ihrem Fräulein Schwester anzu ^ ' tfi,
und behalten Sie Ranny eine Weile drüben . ^ ^
sich während dieser Zeit eingewöhnen und ft-h ^j, ^

Mitnahme der treuen Seele nie bereuen werden - ^
V' m,-  toll ich Ihnen noch schreiben . SroerL

er.
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«er Sachschaden ist sehr erheblich. Die herabgesiürzien
Kagen konnten noch nicht wieder gehoben werden. Die
Letzten Personen kamen ins Dernbacher Krankenhaus.

' t) Frankfurt a. TU., 13. September . In den Räumen
jC5 Polizeipräsidiums begannen am Dienstag die Ver¬
edlungen der „Frankfurter Milchkonferenz". Anwesend
^are» Vertreter des Süddeutschen Milchproduzenten-
Jerbanbes, Landwirte des Frankfurter Wirtschaftsgebiets.
Mtreter der im Interessengebiet belegenen Landwirt-
Wftskaminern und Abgeordnete der Städte Frankfurt,
Nfchaffenburg, Darmstadt, Gießen, Hanau, Offenbach,
aildwigshaien, Wiesbaden und Worms . Regierungs-
Ichfident Dr. v. Meister-Wiesbaden leitete die mehr¬
stündigen Beratungen , die heute noch zu keinem Ergebnis
Ehrten, da zwischen den beiden Jnteressentengruppen

Einigung nicht erzielt werden konnte. — Für die
Milchversorgung Frankfurts traf heute der Magistrat eine
^schneidende Bestimmung . Sämtliche nach Frankfurt
jefernden Händler, Landwirte und dergl. dürfen Voll¬
milch  nur noch an solche Personen abgeben, die im Be-
llji> von Milchvorzugskarten find. Die Vorzugskarten
werden nur von Aerzten ausgestellt. Magermilch muß
0  jede Person in jeder beliebigen Menge abgegeben
„erden.

t) Frankfurt a. TN.. 13. September . Die Eisenbahn-
Mektion wies das Zugpersonal aller aus dem Groß-
tzerzogtum Hessen kommenden Züge aufs strengste an, die
Marktkörbe usw. der Reisenden auf Obst gründlich zu
prüfen und dadurch unter allen Umständen die Ausfuhr
M Birnen , Aepfeln und Zwetfchen aus Hessen zu unter¬
binden.

t) Frankfurt a. TN.. 13. September . Als ein sichtbares
Zeichen des im nächsten Jahre stattfindenden Refor-
Mtionsjubiläums wird in führenden evangelischen Krei¬
sen der Stadt die Stiftung einer theologischen Fakultät
«der wenigstens der ersten theologischen Professuren an
der hiesigen Universität angeregt. Zu dem Zweck soll im
kommenden Jahre eine Sammlung veranstaltet werden,
durch die die Mittel für die Erhaltung der Fakultät auf-
eebracht werden sollen. Mit der Verwirklichung des
Planes, die nach Ansicht maßgebender Persönlichkeiten
durchaus im Reich der Möglichkeit liegt, entstünde dann
an der Universität die sechste Fakultät.

- t) Aschaffenburg, 13. September. Zwischen Riedern
und Richelbach stürzte der 15jährige Landwirtssohn Her¬
mann Weimer vom Rade . Er brach das Genick und war
auf der Stelle tot.

Absicht der maßgebenden Reichsstellen kelnerlet Schlüsse
auf die endgültige Höhe des demnächst für das neue Be¬
triebsjahr festzusegenden Braukontingents gezogen werden,
zumal bei dem vermehrten Bedarf der Gerste verarbeiten¬
den Nahrungsmittelindustrie unter Umständen mit einer
weiteren Einschränkung der Malzverwenduug in den Bier¬
brauereien gerechnet werden muß. (W. T.-B.)

O Handei mit Saat-Vuktnueize». In einzelnen
Tageszeitungen ist in dein Handelsbericht eine Pressenotiz
über Saat -Buchweizen gebracht worden. Das Kriegs-
eruährungsamt macht darauf aufmerksam, daß gemäß
§ 10 der Bundesratsverordnung vom 29. Juni 1916 der
Handel mit Saat -Buchweizen unzulässig ist und Strafen
nach sich zieht.

keine Explosivstoffe mit der post versenden! Trotz
allen Warnungen werden noch immer Explosivstoffe mit
der Post versandt. Auch Heeresaugehörige lassen sich
diesen Verstoß gegen die oft wiederholten amtlichen Be¬
stimmungen zuschulden kommen. So wurde neulich in
einem Paketwagen durch die Explosion eines Pakets ein
Bediensteter verletzt, einem anderen das Bein derartig
schwer beschädigt, daß es abgenommen werden mußte
und der Betreffende seiner Verwundung erlag. Es versteht
sich von selbst, daß der Absender nicht nur für den ange-
richteten Sachschaden aufkommen und die Verletzten usw.
entschädigen muß, er wird auch strafrechtlich zur Verant¬
wortung gezogen und sieht einer empfindlichen Bestrafung
entgegen. Neuerdings wurden wieder zwei Fälle festge-
steltt, wo Handgranaten mittels der Post aus dem Felde
nach Haufe geschickt wurden. Die eine fiel aus dem Paket
heraus, ohne Schaden anzurichten, die andere explodierte
und bewirkte die Zerstörung einer ganzen Reihe von
Paketen.

I’our le m^rite . Der Kaiser hat dem General¬
obersteno. Heeringen,  Oberbefehlshaber der Küslen-
verteidigung, das Eichenlaub zum Orden kour le rn6me,
und dem General der Artillerie z. D. v. Schubert,
Oberbefehlshaber einer Aunee, den Orden Lvur le m£rite
verliehen.

200000 Mark für eine städkischeviehzucht. Die Stadt¬
verordneten in Hanau bewilligten, dem „B. T." zufolge,
200  000 M für die Errichtung einer städtischen Schweine¬
mästerei, sowie zur Anlchaffuna von Milchkühen.

Aus dem Reiche.
-f- Kelchszuschüsse bei kartosieibezug. Dle Der«

Handlungen über Bewilligung von Reichsz-ischüfftn durch
«eiche der Kartoffelpreisfrei Keller auf 4,75 Je  für den
Seltner, »m Kleinverkauf auf 6,50 Jl für den Zentner
nmäßigt werden soll, sind nunmehr abgeschlossen. Das
^riegsernährungsamt gibt hierüber folgendes bekannt:

„Gemeinden, die für Kartoffeln aus der Ernte 1916
den Preis frei Keller des Verbrauchers auf höchstens 4,75
Mark für den Zentner, den Kleinhandelspreis bis ein¬
schließlich 15. Februar 1917 auf höchstens5.50 JH  für den
Zentner festsetzen, erhalten vom 1. Oktober 1916 ab e>n
drittel der Kosten für die über die genannten Satze
hinausgehendenAufwendungen aus Reichsmitteln er¬
stattet. wenn diese Kosten im übrigen anderweitig auf-
acbracht werden. Die Gemeinden haben jedoch der höheren
Verwaltungsbehörde nachzuweisen, daß sie mit Rücksicht
auf die örtlichen Verhältnisse höhere Aufwendungen
machen mußten, als durch einen Preis von 4,75^ bezw.
5,50M gedeckt werden." (W. T.-B.)

-f- Malzverwendung in den Bierbrauereien . Viel¬
fachen Wünschen aus den Kreisen der Brauindustrie ent-
sprechend ist durch die Bundesratsverordnung über die
Vorausverwendung von Malz in den Bierbrauereien vom
8. September 1916 (R. ®.  Bl . S . 1007) den Brauereien
gestattet worden, im lausenden Monat bereits bis zu einem
Drittel ihres Malzkontirgents, das ihnen für das kommende
Kalenderoierteljahr zusteht, im voraus zu verwenden Bei
der Berechnung dieses Vorverbrauches sind die Kontingent-
sötze der bisherigen gesetzlichen Regelung zugrunde zu
legen. Es dürfen jedoch aus diesem UuMüiib nach der

Aus aller Well.
+ Die Drücke über den Loren,skrom zusammen-

gebrochen. Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
aus Quebec ist der Mitteltwgen dar «rohen Auslegerbrücke
über den Lorenzstroin, der al» Ersatz für die 1907 ge¬
brochenen Brückenteile eingesetzt wurde, zusammen¬
gebrochen.  Viele Arbeiter fielen in den Strom. Man
fürchtet, daß der Vertu st an Menschenleben
groß  ist.

-j- Spätes italienisches Eingeständnis. Etwa Mltle
August wurde bekanntlich durch französische Blätter be¬
kannt, daß am 2. August im Hafen von Tarent das ita¬
lienische moderne Großkampfschiff„Leonardo da Vinci"
durch eine geheimnisvolle Explosion vernichtet worden sei..
Erst jetzt findet sich die italienische Regierung bewogen,
das Mißgeschick einzuoestehen. Natürlich erweckt die oer-
I..miete Bekanntgabe in der italienischen Presse großen
Unmut. „Secolo" meint, einen derartigen Beweis des
Mißtrauens könne das italienische Volk sich nicht gefallen
taffen. Allgemein wird vermutet, daß das Schiff einem
Anschlag zum Opfer gefallen sei. „Corriere della Sera"
entschuldigt das verspätete amtliche Eingeständnis mit der
Notwendigkeit einer vorhergehenden strengen Untersuchung
üver die Ursache der Katastrophe. Nach der amtlichen
Meldung sind bei der Explosion 21 Offiziere und
227 Mann ums Leben gekominen. lieber den
Unfall selbst darf „Corriere della Sera " melden,
daß am 2. August abends 11 Uhr 10 Minuten Stadt und
Meer plötzlich von ungeheuren Feuergarben erhellt wurden.
Sofort hätte man zahlreiche Explosionen gehört, die die
Häuser erzittern machten und die Fenster eindrückten.
Vom User aus habe man ein brennendes Schiff gesehen,
von dem fortwährend neue Teile unter starkem Getöse in
die Luft flogen. Der Brand sei vermutlich durch Selbst¬
entzündung von Naphtha in einem Behälter in der Näh«
des Heckturms ausgebrochen. Alle Löschversuche seien
vergebens gewesen. Der Kommandant habe deshalb dis
Schottentüren öffnen und die Munitionskammern über¬
fluten lassen, worauf das Feuer nachließ. Da» Schiff habe
sich auf die rechte Seite gelegt und sei nach 40 Minuten
untergegangen. Der erste und zweite Kommandant hätten
den Tod gesunden.

Erlauben Sie mir noch eins. Lassen Sie mich Si«
!>ez Wesens erinnern, das Ihrem und meinem Herzen
teuer war und noch ist: Gerhards Mutter. Ich darf gewiß
«in. daß Sie tm Gedanken an Dorothee dem Knaben,
fern sie das Leben gab, ein wahrhafter Vater sein werden,
i»Güte und Strenge. Sie tun's ja überhaupt nur um

SLorothees willen, wie Sie mir schreiben. So möge dennr Geist über Ihrem Tun schweben und Sie und ihren
»oben segnen mit der Fülle des Segens, der im Lande

NaMer Sterne seine Heimstatt hat.
rauhe■ Lassen Sie mich es Ihnen zum Schluß sagen, was
n u" dishet das Geheimnis meines innersten Menschen war.
! me? 4uf ihrem Sterbelager hat sie es mir als die Wahrheit
fartoj wes Lebens gesagt: „Mein Herz hat immer Gerhard
me» chomsen gehört."

einf®r Um diese« Bekenntnisses willen, das mich damals hart
heb« «nb bitter traf, aber das ich ihr, weil es über die Lippen
»sag«"»erSterbenden ging, verzieh, verzeihen mußte, um dieses
iieP‘ Bekenntnisses— Ihrer  Dorothee willen bitte ich Sie, nur
ichtu» »m*r das eine zu bedenken: es ist Dorothees Sohn, den
ahre» h Ihnen über das Meer sende. Ich glaube, wir ver-
cht Weher, uns nun in allem vollauf wie zwei gute Freunde,
av 1 . Im Geiste reiche ich Ihnen, Freund Thomsen. die Hand

der ha, Meer Gern hätte ich es wirklich getan, gern
™en den Knaben selbst gebracht. Aber ich kann jetzt

sie Womöglich fort. Die politischen Verhältnisse sind zurzeit so
?rwirrt in unterer unruhigen Republik, daß ich für

« nicht abkommen könnte, ohne mein Eigentum ernst-
ews S®ZU gefährden. Ich hoffe indes, später zu einem Besuch
8 d ' ^ öenheii zu rinden Daraus freut sich schon jetzt Ihr
hiajMHitrp pur. Herzen dankbarer und Sie herzlich grüßender

getreuer
Erich Holsers/

Jjj» i Änb MIN Gerhard Thomsen? Run schreibe du nur®^ Dornenmiiini'nrn Briet (ehe in idm alles bl-- mse»a>>6p, “« «eiumrmenen Brief, setze in ihm
, '"sie auseinander und erkläre Erich Holfers, daß du

-M in bei Lage jeist. den Knaben zu behalten. Es gi ge
Nein, es ginge keinesfalls. Denn es wäre alles ein

N >en anders gekommen, als du es dir gedacht. Du seiejt
h'°egert. denn diese AkrobatenmanierenI Und die Regerm.
B* der helle Radau tm Hotel. Und die Suche nach einem

I , ramme » gegen a ut )i uvenos YIN. uriu — aucaioe.
■ßie Scheu vor Malve. Alles zusammen: eine einzige
Ungelegenheit. Nein, es ginge nichtI Nun, so schreibe
dvch, Gerhard Thomsen!

Er wußte es : ich werde ihm gar nichts klar aus-
ein an versetzen können und ich kann ihm keineswegs mit-
!< len : es geht nicht. Der eben gelesene Brief hätte idm
ln seiner Wirkung aus seine Seele die Feder, wenn er sie
doch ergriffen, aus der Hand gewunden.

Weit nach vorn übergebeugt faß er, der Brief lag
»or ihm auf dem Tisch. Fast berührte er ihn mit seiner
vtirn , hinter der sich allmählich alles in ruhigem Bedenken
;n, echtschob, als fein Herz den heißen, schnellen Takt ge-
dampft und gemäßigt, der in ihm nach Beendigung der
Lektüre des Briefes gepocht.

„Ihr Herz immer sein."
Es war Gerhard Thomsen, als wenn eine zarte Hand

leise über fern Haar hinwegglitte. Wie ein geheimnis-
rmiies Wesen aus einer anderen Welt umschmeichelte ihn
bas Wort. Sie war im geheimen treu gewesen während
!,ne5 langen Lebens, und zuletzt, als es nicht mehr dar-
nr ankarn, den Schein zu wahren, als der Stärkere auf
ein Recht pochte und die Tünche hinwegzustreichen ae-
n nete, als es galt , die Wahrheit des tm Verrinnen
leoenden Lebens zu bekennen, da. mit Ewigkeitswerten
chon erfüllt, auch im Sterben.

Mußte er ihr dieses Wort nicht tausendfach danken, es
br tausendfach entgelten? Und ihm, der es ihr heute wie
hren letzten Gruß in Selbstlosigkeit über das Meer gesandt?

Es überhaupt zu fragen! So töricht zu fragen!
Gerhard Thomsen hob den Kopf, faltete den Brief

jiisammen und glättete ihn wie im leisen Streicheln Die
He.gniffe des Abends erschienen ihm in anderem Lichte.
4, batte vorschnell geurteilt. Sein Unmut war unbe-
•fingt gewesen. Seine Erregung über das Verhalten
»cs Knaben erkannte er als eine Härte.

Geduld haben zu wollen, nahm er sich vor, Nachsicht
ch üben. In das Seelenleben dieses Kindes einzudringen,
lellte er sich als schöne Aufgabe. Es zu sich ziehen, sein
sterz gewinnen. Denn seiner Mutter Herz hatte ja ihmlehört. Immer.

(Fortsetzung folgt.)

VermlsiML
□ ffijjf nur altbackene» Brot . Da» Krkeßsbrot hat

die Eigenschaft, daß es, je älter es wird, desto besser
schmeckt und bekommt. Dazu genügt aber nicht, daß e»
nur einen Tag alt ist, wie es vorschriftsmäßig zum Ver¬
kauf kommt. Erst nach 4 bis 5 Tagen hat es den rich¬
tigen Grad der Trockenheit erlangt. Dann schneidet es
sich glatt und gut, läßt sich ordentlich kauen, dement¬
sprechend leicht verdauen und hat an Wohlgeschmack ganz
bedeutend gewonnen. Außerdem aber sättigt es viel aus¬
giebiger und bedeutet infolgedessen eine recht beachten»-
weile Ersparnis an Nahrung und Geld. Sehr vorteil»
hast ist das von Großbäckereien hergestellte dunklere soge¬
nannte Kommißbrot, weil es härtere Rinden hat, die
tüchtig gekaut werden müssen. „Mehr-Kauen" bedeutet
eben immer „Weniger-Essen". bei trotzdem besserer Er¬
nährung.

Man kaufe also immer so viel Brotvorrat tm voraus,
daß jedes Brot vor dem 'Verbrauch mindestens vier Tage
liegen kann, allerdings an kühler, trockener Stelle. Auch
Schrippen sollten niemals frisch gegessen werden, sondern
erst am zweiten Tage. Die frische Krume ist geradezu
eine Gefahr für den Magen, da sie sich in ihm zu festen,
unverdaulichen Klumpen zusammenballt. Was aber schlecht
verdaut wird, nährt auch nicht richtig und muh als
Rahrungsoerschwendung betrachtet werden.

Es ist ein Gebot der uns jetzt obliegenden Sparsam¬
keit. ebenso der Gesundheit, nur richtig altbackenes Brot
zu essen. Gut durchspeicheltes trockenes  Brot nährt
mehr, als rasch verschlucktes gestrichenes.

M a r g Ehrlich.

Aus Tier- und Pflanzenreich.
vlütenfarben und Temperatur . Man ist im allge¬

meinen geneigt, die dunkle, leuchtende Blütenfarbe der
Alpenpflanzen dem intensiveren Licht zuzuschreiben, dem
sie auf ihren hohen Standorten ausgesetzt sind. Beob¬
achtungen, die man an denselben Pflanzen im nördlichen
Norwegen machen kann, lassen jedoch vermuten, daß bet
diesen Färbungen eigentlich die Temperatur die ent¬
scheidende Rolle spielt. Für Blüten einiger Arten der in
Mexiko, Ostindien und Australien heimischen Trichterwinde
(Ipomoea), die bei uns vielfach als Gartenzierpflanze
kultiviert wird, ist diese Vermutung jedenfalls zur Ge¬
wißheit geworden, indem, wie die „Münch. Allg. Zeitung"
mitteilt, von dem Freiburger Botaniker Friedrich Hilde»
bronb nachgewiesen werden konnte, daß an dieser Pflanze
Falbenveränderungen nur durch Temperatureinflüsse her¬
vorgebracht werden. Ipomoea Learii, eine bei uns lin
Sommer sehr üppig gedeihende Trichterwinde, ist aus¬
gezeichnet durch ein leuchtendes, schweres Dunkel¬
violett ihrer Blüten. Beim Abblühen, das je nach
Temperatur und Jahreszeit schon am Vormittag
oder auch erst am Nachmittag desselben Tages
erfolgt, geht das Violett dann regelmäßig in eln bläu¬
liches Rot über. So verhielt sich die Pflanze den ganzen
Sommer hindurch, bis Mitte September, wo plötzlich eine
Temperaturerniedrigungauf zwei Grad Eelfius eintrat.
Zwar öffneten sich die Blüten auch jetzt in durchaus nor¬
maler Weife schon in der ersten Morgenstunde, aber sie
nahmen nicht mehr die leuchtend dunkelviolette Färbung
an, sondern erschienen violettrot bis rein rosarot. So
blieb er bis Ende September. Als dann die Temperatur
wieder stieg, trugen die aufgehenden Blüten wieder durch- .
weg die alte Farbe, bis ein neuer Frost eintrat und sie
abermals rosarot erschienen. Da die Sonne vom frühen
Morgen an einem wolkenlosen Himmel stand, konnte von
Lichtmangel als Ursache der Verfärbung nicht die Rede
sein. Eine ganz ähnlich«Beeinflussung zeigte eine andere,
normalerweise hell himmelblau blühende Art der Trichter¬
winde, indem si« infolge der Temperaturwechsel» ein«
violettrote Färbung annahm und außerdem mit fünf
roten, stets in derjelbe« Lage austretenden Längsstreifen
»erstb«« war.

Letzte Nachrichten.
Lin Abkommen

zwischen Deutschland und dem 4. griechischen Armeekorps.
Das Armeekorps erhält Gastrecht in Deutschland.
Berlin, 13. September. (WTV. Amtlich.) Nachdem

deutsch-bulgarische Truppen durch den Angriff Sarrnils
sich gezwungen gesehen hatten, im Gegenangriff in
G r i e ch isch - Ma z e d o n i e n eirizumarschieren, stand
hinter dem bis zum Struma -Fluß vorgedrungenen linken
bulgarischen Flügel das vierte griechische Ar-
m e e ko r p s Gewehr bei Fuß in den drei Städten Seres,
Drama und Kawalla.

Die Maßnahmen der Entente zielten darauf ab, diese
griechischen Truppen auf ihre Seite zu zwingen und ihnen
ein ähnliches Los zu bereiten wie den in Saloniki verge¬
waltigten Teilen der griechischen elften Division . Die freie
Verbindung mii Athen war unterbunden , der Verkehr mit
den Behörden in der Heimat wurde von der Entente be¬
aufsichtigt und nach Belieben verweigert . Der Komman-
didrende General des vierten griechischenArmeekorps in
Kawalla, treu dem Willen seines Kriegsherrn und der
gesetzmäßigen Regierung, an der Neutralität festzuhalten,
hat sich angesichts der unhaltbaren Lage der ihm anver-
irauten Truppen, bedroht von Hunger und Krankheiten,
gezwungen gesehen, selbständig zu handeln und am
12. September die deutsche Oberste Heeresleitung gebeten,
seine braven, königs- und regierungstreuen Truppen vor
dem Druck der Entente in Schuh zu nehmen und ihnen
Unterkunft und Verpflegung zu gewähren. Diesem An¬
suchen wird entsprochen werden. Um jeder Verletzung der
Neutralität vorzubeugen, ist mii dem kommandierenden
General vereinbart worden, die griechischen Truppen
voll bewaffnet und ausgerüstet als Ventrale in Unter-
kunftsorle in Deutschland zu überführen. Sie werden
hier Gastrecht genießen, bis ihr Vaterland von den Ein¬
dringlingen der Entente verlassen sein wird.

weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag, den 15. September:

Veränderlich und noch einzelne Regenschauer, kühl.



Die Kriegsanleihe
ist die beste und sicherste

Kapilalsanlage!
Oie Gteuerkrast des ganzen deutschen Volkes, das Vermögen
sämtlicher Bundesstaaten sowie des Reiches selbst hasten fürste.

Aus aller Well.
-f - Zu dem Einsturz der Srücke über den St . Lorenz-

Strom wird noch folgendes gemeldet : „ Die Brücke von
Quebec war die größte Auslegebrücke der Welt . Montagtrüt) wurde mit der Arbeit begonnen, das Mittelstück»er Brücke auszustellen , wobei die berühmtesten Brücken¬
bauingenieure der Vereinigten Staaten und von Ka¬
nada anwesend waren . Das Mittelstück wurde aus
Pontons herausgeschleppt und mit Kranen zu den
Lagern emporgehißt . Hunderte von Fahrzeugen ließen in
diesem Augenblick ihre Dampfsirenen spielen . Alles schien
in bester Ordnung zu sein , als plötzlich einer der Träger
am nördlichen Brückenlager brach und das Mittelstück an
diesem Ende in den Fluß glitt . Da die übrigen Stützen
noch hielten , versuchte man , in fieberhafter Eile eine Kette
um da » schwankende Mittelstück zu schlagen . Es war
aber bereits zu spät . Mit einem Knall wie von explodie¬
renden Granaten brach eine Stütze nach der andern , und
schließlich fiel das Mittelstück der Brücke ins Wasser und
verschwand in der Tiefe . Man sah , wie die auf dem
Brückengerüst stehende » Arbeiter in den Fluß sprangen.
E » kamen sofort Boote zu Hilfe , so daß sechs Arbeiter
gerettet werden konnten , während a ch t ertrunken fein
sollen . Natürlich wuide durch den Brückeneinsturz die
Schiffahrt auf dem St .-Lorenz -Strom aus unbestimmte
Zeit unterbrochen.

Verkehr mit Hülsensrüchten.
Auszug aus der Bekanntmachung vom 26 . August 1915
in der Fassung der Bekanntmachung vom 29 . Juni 1916.

8 1 . Erbsen , Bohnen und Linsen (Hülsenfrüchte)
dürfen nur an die vom Reichskanzler bestimmte Stelle
(Reichshülsenfruchtstelle ) abgesetzt werden.

8 2 . Wer Hülsenfrüchte erntet , ist verpflichtet , die ge¬
erntete Menge getrennt nach Arten (Erbsen , Bohnen und
Linsen ) den von der Landeszentralbehörde zu bestimmen¬
den Stellen unmittelbar nach Einbringung der Ernte
anzuzeigen . Wer am 1 . Oktober 1916 Hülsenfrüchte in
Gewahrsam hat , die bis zu diesem Zeitpunkte noch nicht
angezeigt sind , hat sie den in Satz 1 bezeichneten Stellen
bis zum 5 . Oktober 1916 anzuzeigen ; befinden sich solche
Mengen mit dem Beginne des 1 . Oktober unterwegs , so
ist die Anzeige unverzüglich nach dem Empfange von dem
Empfänger zu erstatten . Geht der Gewahrsam an den
angezeigten Mengen nach Erstattung der Anzeige auf
einen anderen über , so hat der Anzeigepflichtige binnen
einer Woche den Verbleib der Menge anzuzeigen.

In der Anzeige ist anzugeben , welche Mengen nach
§ 1 Abs . 2 unter Nr . 3 und nach 8 5 Abs . 2 beansprucht
werden : es ist ferner anzugeben , für wieviel Personen
und für welche Anbaufläche die Zurückbehaltung nach
§ 5 Abs . 2 beansprucht wird.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf die im 8 1
Abs . 2 unter Nr . 1, 4 — 7 aufgefllhrten Mengen ; ferner
sind nicht anzuzeigen Mengen unter 25 Kilogramm von
jeder Art.

8 3 . Werden Hülsenfrüchte im Gemenge (8 1 Abs . 2
Nr . 5 ) nachträglich ausgesondert , so unterliegen sie der
Anzeigepflicht gemäß 8 2 . Die Anzeige ist binnen drei
Tagen nach der Aussonderung zu erstatten.

8 13 . Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 15 000 Mark wird bestraft:

2 . wer die ihm nach den 88 2 , 3 oder 10 Abs . 2 ob¬
liegenden Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet,
oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht.

Dillenburg , den 31 . August 1916.
Der königliche Landrat.

Vorstehender Auszug wird zur allgemeinen Kenntnis
und genauesten Beachtung veröffentlicht . Alle diejenigen,
welche Hülsenfrüchte ernten , werden hiermit aufgefordert,
sich auf Zimmer Nr . 6 des Rathauses über die Bestim¬
mungen genau zu informieren.

Herborn , den 13 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Diejenigen Brotbuchinhaber der Nummern 751 bis
1000 , welche in der vorigen Woche keine Butterkarten er¬
halten haben , können solche bis Freitag abend auf Zimmer
Nr . 6 des Rathauses (Wirtschaftsausschuß ) einlösen.

Herborn , den 13 . September 1916.
Der Bürgermeister: Btrkendahl.

Der Mönch Mazoch f . Der frühere Paulaner -Mönch
lm Czenstochauer Kloster Iasnagora , Damazy Mazoch,
der , wie erinnerlich sein dürfte , wegen Diamantcnraubes
an dem schwarzen Muttergottesbilde seines Klosters und
wegen Brudermordes seinerzeit zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt wurde , ist im Petritaner Zentral-
gejüngnis an Schwindsucht gestorben.

-s- Anter tüchtiger Führung . «Echo de Paris¬
meldet aus Le Havre : In der Hafeneinfahrt stieß ein
englischer  Dampfer mit dem Schleppdampfer „Abeille 6"
zusammen . Der Schlepper ist gesunken,  die Be¬
satzung konnte bis auf den ersten Maschinisten , der er-
trunken ist, gerettet werden . Später stieß der Dampfer
an die Hafenbrücke  an , die derart beschädigt
wurde , daß die Schiffe nicht mehr in das Bassin de l 'Heure
einfahren können . — Betrunkene Kapitäne sind ja auf
englischen Dampfern keine Seltenheit.

-f Der Kampf gegen die englischen Drückeberger.
Die Rekrutierung in England scheint immer noch nicht
recht zu klappen . Man vermutet zahlreich « Drückeberger.
Gegen sie veranstaltet man jetzt regelrechte Streifzüge , bei
denen man einfach militärpflichtig erscheinende Bürger
festnimmt , um ihr Militärverhältnis feststellen zu lassen.
Natürlich ist man im gelobten Lande der persönlichen
»Freiheit - über diese neue Art der Belästigung äußerst >
erbittert , besonders deshalb , weil auch durch dies
System nur verjchwindende Resultate erzielt würden,.

Krgeinng der FWorchiMilg.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag den 16 . September nachmittags von 1— 5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt , in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren , welche bis
5 Uhr nicht abgeholt find , wird anderweitig verfügt.

Die höchstpreife sind:
Kalb - und Schweinefleisch das Pfd . 1,99 Jl
Rindfleisch das Pfund 2,20 M

Herborn , den 14 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

„Der Reichsbote ".
x  gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote " ist eine christlich konscrvat ve
Tageszeitung.

„Der Reichsbote " tritt ein für die Erhaltung der
christliche » Weltanschonnng ols der sittlichen Grundlaw
der Kultur , für die Macht und Größe de « Reiches,
sowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtigen
Mrttclslandes , für die Förderung der uationalen Arbeit
in Landwirtschaft , Handwerk und Industrie , in Kunst
und Wissenschaft sowie für eine besonnene Sozialresoriu

„Der Reichsbote " bietet alles was zu einer großen
modernen Zeimng gehört : Leitartikel politische Tages¬
übeificht , Olginal - Korrespondenzen . Referate über
Theater , Musik Kunst , Provinzial und Berliner
Lokal Nachrichten , Wetterberichte und Karten Börsen,
Produkten und Marklberichte , einen täglichen Kurs¬
zettel und die ständigen Abteilungen : Soziales , Heer
und Flotte und Literarische Rundschau . Ferner erscheinen
als besondere Beilagen : Kirche und Schule , das
Sonnlagsblatt (mit wiffenschaftlichen Aussätzen ) , das
tägliche Unterbaltungsblatt ( mit Originalromanen und
-Novellen , wissenschaftlichen und unterhaltenden Aus¬
sätzen , Schach - und Rätselecke usw .) , der ha » S- und
landwirtschaftliche Ratgeber und die Vcrlosuuisllstkn

„Der Reicdsbvte " erscheint 13 mal wöchentlich,
mithin auch ■' vnkags zweiaia!

„Der Reichsbote " kostet vierteljährlich 5,50 Mk.
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zeitun :s-
geschäfle nehmen Bestellungen entgegen

xW " Unter Bezugnahme ans diese Anzeige
liefern wir den ..Reichsbote » " für die zweite Hälfte
eines Monats kostenfrei zur Probe . WW

Alk Gksihäftsükllk dks..Akilhsbstkrr'
G . m . I». fl.

Berlin SW II Deffouer Straße 36/37

So sagt j . B . die „Times ", daß diese Strelfzüg,
überal ein lächerlich geringes Resultat ergeben hätten,
und daß viele Unschuldige darunter leiden müßten . Wenn
man zu einer allgemeinen Registrierung überginge , würör»
ötuutiue rode Methoden überflüssig sein.

4 - Rumänische Meuchelmörder . „Az Est " erfährt
von dem Oberförster der Waldgeseltjchast Eroedel , Lldvls
Gruß , Einzelheiten über einen meuchlerischen Ein-
b r u ch der Rumänen  in der Sonnlagnacht der Kriegs,
erklärung : In der Gemeinde Komande , 1? Kilometer vom
Grenzork Musa (? Musako ), sei gegen 1 Uhr der Gendarm
Kadar eingetroffen und habe erzählt , daß die Rumänen
plötzlich die Gendarmerie -Kaserne in Musa (?) umzingelt
und die ahnungslosen Gendarmen nieüergemacht hätten.
Er habe sich durch eine Hintertür flüchten können . Platz,
lich habe er verzweifeltes Wehklagen von Frauen gehört
und festgestellt , daß die Rumänen die Bewohner eines
Arbeiterhauses nieüei gemacht halten . 2 3 Szeklei
Frauen und Mädchen seien getötet  worden.

-f Ein japanischer Kreuzer gesunken . Der Berner
„Bund " meldet nach „ Rußkij Juvaliü " , der japam,che
Kreuzer „ Kasagi " sei währeno eines Sturmes an der
Küste von Hokkaido gesunken . Die Besu ^ u » » habe aus
440 Mann bestauben . _

Für Mi' Sckriktleituna » r-rcintwortlich ' ft.  Stale . Ne,dm»
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Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrankter HastM

Genernl-Oersommluns
Sonntag , 24 September 181 « , mittags 1 Uhr

bei Herrn Gastwirt Louis Lehr , hier.

Tagesordnung:
1 . Geschäftsbericht über das erste Halbjahr;
2 . Bericht des Verbandsrevisors;
3 . Besprechung über denselben;
4 . Vereinsangelegenheite,.

Herborn , den l4. September 1916.
Der Anffichtsrat der Uotksbank ju Herbm

E - G . m . u . H.

Friedr . Zipp , Vorsitzender.

Odftversteiqerung.
Montag den 18 . ds . Mts ., vormittag

‘/210 Uhr wird das

Gemeinde -Obst
an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Daubhausen , den 14 . September 1916.
Bott , Gemeinde-Vorsteher.

Paket L 20 Pfg .,
„ L125 „
„ ä 250 „
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